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Programm



Dienstag 17. September



20:00 Uhr Kammermusiksaal



Bernd Alois Zimmermann (1918–1970) Sonate für Violine solo (1951)



19:00 Uhr Ausstellungsfoyer Kammermusiksaal Einführung mit Martin Wilkening



I. Präludium II. Rhapsodie III. Toccata



Béla Bartók (1881–1945) Sonate für Violine solo Sz 117 (1944) I. Tempo di ciaccona II. Fuga. Risoluto, non troppa vivo III. Melodia. Adagio IV. Presto



Pause



Georg Friedrich Haas (*1953) de terrae fine für Violine solo (2001) Johann Sebastian Bach (1685–1750) Partita für Violine solo d-Moll Nr. 2, BWV 1004 (1720) I. Allemanda II. Corrente III. Sarabanda IV. Giga V. Ciacconia



Carolin Widmann Violine
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Essay



Einsame Utopien



Musik für Solo-Violine von Johann Sebastian Bach bis zu Georg Friedrich Haas



Zu den wesenhaften Zügen der Musik gehört ihre Ortlosigkeit, ihre Existenz zwischen der Präsenz individueller Aufführungen und dem Notentext. Nicht die Partitur einer Komposition ist im eigentlichen Sinn das Werk, genau so wenig wie die einzelne Aufführung. Was man als Ort des Werks bestimmen könnte, ergibt sich aus der Gesamtheit der Aufführungen, die aus der Partitur heraus entstehen und mit ihr in der Weise korrespondieren, dass ihre klangliche Gegenwart wieder zu der Partitur zurückführt. Die Partitur als Schrift bildet das ab, was von dem Werk als Referenz notierbar ist. Die Tonhöhen, Tondauern, Phrasierung, Artikulation und Dynamik, Ausgangspunkt und Modifikationen des Tempos sind mehr oder weniger durch Notenschrift und hilfsweise graphische und verbale Ergänzungen festlegbar. Dennoch gewinnen auch diese Zeichen erst in Bezug auf eine lebendige kulturelle Praxis ihren scheinbar eindeutigen Charakter. Das gilt selbst für das Erstgenannte, die Tonhöhe – zwar nicht im Sinn eines abstrakten, nur von der Klavier tastatur auf Instrumentenebene eindeutig festgelegten Systems, aber im Sinn der zum Beispiel auf der Geige tatsächlich gewählten Intervallverhältnisse. Das ganze Gebiet der Intonation findet in herkömmlichen Partituren tatsächlich keine explizite Referenz, es ist völlig auf die Seite der Interpretation verlagert. Dass auf Streichinstrumenten, bewusst oder unbewusst, rein oder temperiert intoniert werden kann, ist also einerseits eine Entscheidung für die Interpretation von Musik. Diese Möglichkeit öffnet, über den Bezug auf die Naturtonreihe und die Einführung von Vierteltönen und noch kleineren Teilungen des Tonraumes, aber auch ein Feld für die Komposition. Der Komponist Georg Friedrich Haas hat darauf hingewiesen, wie allgegenwärtig mikrotonale Phänomene in der Musik sind, auch da, wo sie gar nicht als Bestandteil einer Partitur intendiert sind, etwa als mikrotonaler Cluster eines chorischen Streichervibratos, in den unterschiedlichen Teiltonspek tren, die sich durch Konstruktion und Stimmung des Klaviers ergeben, in den Differenztönen, die bei rein intonierten Intervallen in der Tiefe mitbrummen. Mikrotonalität kann aber auch als Substanz der Komposition selbst erscheinen. In seinem Violin-Solo-Stück „de terrae fine“ (Vom Ende der Welt) benutzt Haas Modulationen der Intonation zur Formbildung und als Ausdrucksmittel. Auf der anderen Seite ist in der Musik von Johann Sebastian Bach oder Bernd Alois Zimmermann, die mikrotonale Phänomene nicht eigens thematisiert, die Wahl der Intonation für Spieler eines Streichinstruments, zumal wenn es unbegleitet vom Klavier als Soloinstrument auftritt, ebenfalls mehr als eine nur technisch-handwerkliche Frage. Sollen Leittöne in melodischen Wendungen expressiv, das heißt möglichst eng intoniert werden, sollen beispielsweise Terzen rein intoniert werden, das heißt im Falle von Dur-Terzen kleiner als die temperierten Terzen, die wir vom Klavier
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gewohnt sind, oder soll die Intonation grundsätzlich an das temperierte System angepasst werden? Die Antwort hängt natürlich auch mit der Epoche und der tonalen Ordnung des Werkes zusammen. Eine Komposition „mit zwölf nur aufeinander bezogenen Tönen“ wie die Solo-Sonate von Bernd Alois Zimmermann legt die Entscheidung zur Anpassung an das temperierte System nahe. Unumstritten ist eine solche Gleichsetzung von Tiefenstruktur und praktischer Intonation jedoch nicht, weil die Realisierung einer 12-tönigen Reihe als Komposition natürlich mehr bedeutet als die Reihe selbst. Die klanglichen und expressiven Qualitäten von kleinen Sekunden oder Nonen etwa werden im temperierten System weitgehend eingeebnet. Béla Bartók, der in seiner Solosonate auch melodische Vierteltöne verwendet, beschreibt in einer seiner Harvard-Lectures das Phänomen der kleinen Sekunde als reines oder temperiertes Intervall von einer anderen Seite aus: „Man darf nicht vergessen, dass kleine Sekunden, die kleinsten Intervalle im zwölftönigen chromatischen System, schon provozierend und scharf klingen, und dass die Interpreten (gänzlich unbewusst) versuchen, diese Schärfe zu mildern, indem sie den Abstand leicht vergrößern. Das lässt sich natürlich ohne Schwierigkeit auf Streichinstrumenten, mit der menschlichen Stimme und bis zu einem gewissen Grad auf Blasinstrumenten, nicht aber auf dem Klavier oder anderen Tasteninstrumenten bewerkstelligen. Darum ist Musik, die von kleinen Sekunden wimmelt, weniger provozierend, wenn sie von Streichern gespielt wird.“ Mag so das Provozierende gesucht oder vermieden werden, im Hintergrund steht für Bartók nicht die Frage nach der Reaktion des Publikums, sondern die nach dem Wesen der Musik, als Kunst zwischen Nachahmung der Natur und künstlicher Konstruktivität. „Man vergewaltigte die Natur durch die Zwölftonteilung der Oktave: so entstand das künstliche, temperierte Zwölftonsystem, dessen Fürsprecher und Vertreter die Tasten instrumente mit künstlicher Intonation waren.“ Bartók hat für kein anderes Soloinstrument neben dem Klavier soviel geschrieben wie für die Geige, beide Instrumente verkörpern für ihn auch unter dem Aspekt des Tonsystems eine Polarität. So erscheint die Verwendung von Vierteltönen im letzten Satz der Solosonate als konsequenter Ausdruck jener Zugehörigkeit zu einem naturhaften Bereich, in dem das vom Ohr eindeutig Kategorisierbare aufgelöst wird. Diese Auflösung beschränkt sich bei Bartók allerdings auf kleinere Übergänge zwischen weiterhin stabilen Rahmen intervallen, vor allem der Oktave. Bei Georg Friedrich Haas hingegen bringen die Tonbeugungen, die durch Einführung von Mikrointervallen und Natur tönen entstehen, tatsächlich den Bezugsrahmen als Ganzen ins Gleiten und Schwanken. Das Stück erscheint wie eine Suchbewegung nach einem niemals eindeutig zu fassenden Klangzentrum, bei dem auch solch scheinbar eindeutige Zusammenklänge wie reine Terzen oder die aus der Teiltonreihe abgeleiteten Klänge mit zu kleiner, natürlicher Septime in ihrer harmonischen Verweisfunktion nur Übergangscharakter besitzen. Es entsteht, durch Wiederholung und Kontrast, sowie durch Passagen, die weder dem einen



7



Essay



noch dem anderen deutlich zuzuordnen sind, ein zeitlicher Prozess zwischen syntaktischen und harmonischen Informationen. Haas sagt, „eine Mikrotonalität, die bloß ‚schräg‘ klingt, interessiert mich nicht“, und er führt aus: „Wann ein höherer / tieferer Ton als eine neue Tonstufe eingesetzt wird und wann es sich ‚nur‘ um eine farbliche Nuancierung ein und derselben Tonhöhe handelt, muss durch die Syntax der Komposition festgelegt werden.“ Neben den Notationszeichen für Viertel- und Sechsteltöne benutzt die Partitur von „de terrae fine“ auch verbale Erklärungen, um einen Ton oder Zusammenklang als bestimmten Teilton des Grundtons einer Naturtonreihe zu definieren. Daneben gibt es, allerdings als Ausnahme, bei den schnellen Läufen eines Abschnittes die zusätzliche Angabe „Intonation approximativ“. Auch wenn Haas im Prinzip auf einer exakten Reflektion des Interpreten bei der Darstellung des feinst abgestuften Klangraums besteht, macht eine Komposition wie diese doch auch auf den utopischen Charakter der Realisierung gegenüber dem vom Komponisten Vor-Gehörten und Gedachten aufmerksam. Dieses Utopische aber thematisiert, wie eingangs erwähnt, nicht nur tendenziell jedes durch die Verschriftlichung hindurch zu realisierende Werk. Es tritt auch in ganz besonderem Maße bei der Musik für Violine solo hervor, nicht erst seit Bartók oder Haas, sondern bereits mit Bachs unbegleiteten Violinwerken, die das physisch Nicht-Mögliche des Kontrapunkts durch das geistig Mögliche ersetzen. Auf sarkastische Weise kommentierte dies George Bernhard Shaw 1890 nach einem Londoner Konzert von Joseph Joachim: „Natürlich kann man eine Fuge mit drei durchlaufenden Stimmen nicht wirklich auf der Geige spielen. Aber vermöge der Doppelgriffe und des Ausweichens von einer Stimme zur anderen lässt sich das grässliche Gespenst einer Fuge herbeirufen, die für voll genommen wird, wenn Bach und Joachim sie garantieren … Die ehrenvolle Künstlerkarriere von Joachim und die Größe von Bachs Ruf haben uns so hypnotisiert, dass wir einen abscheulichen Lärm für die Musik der Sphären nahmen.“ Für Bachs Solo-Sonaten und -Partiten gab es keine kontinuierliche Aufführungspraxis, und das 19. Jahrhundert stand verunsichert vor diesen Werken, die man vor allem zu Studienzwecken nutzte, Joseph Joachim war der einzige Geiger dieser Zeit, der sie in größeren Sälen öffentlich spielte. Experimente mit verschiedenen Bogentypen, von der Rekonstruktion eines so nicht überlieferten, archaisch anmutenden Rundbogens bis hin zu spät-barocken Bogentypen mit schwächerer Spannung und lockererer Führung ergaben sich in der Auseinandersetzung mit historischer Aufführungspraxis im 20. Jahrhundert – vieles davon ist heute auch in die allgemeine, sich nicht ausdrücklich als historisch verstehende Aufführungspraxis eingegangen. Trotzdem bleibt diese utopische Spannung zwischen Idee, Notentext und Ausführung für Bachs Solo-Violin-Musik wesentlich, und nicht zufällig bildete gerade die Chaconne aus der d-Moll-Partita eine Herausforderung zu zahlreichen Transkriptionen, verstanden in jenem Sinn, den Ferruccio Busoni 1904 in seinem „Entwurf zu einer neuen Ästhetik der Tonkunst“ diesem Begriff gab: „Jede Notation ist schon Transkription eines
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abstrakten Einfalls. Mit dem Augenblick, da die Feder sich seiner bemächtigt, verliert der Gedanke seine Originalgestalt.“ In diesem Verständnis ist auch eine Transkription von fremder Hand nur eine erneute Annäherung an jene nicht eindeutig in der Schrift ergreifbare Originalgestalt. Mendelssohn hat die Chaconne für Violine und Klavier umgeschrieben, um ihr den Konzertsaal zu öffnen; Schumann und Brahms haben daraus Klavierbearbeitungen für die linke Hand gemacht, die die Herausforderung, vor denen der Geiger angesichts der Beschränkungen des Instruments steht, in die pianistische Beschränkung auf fünf Finger übertragen; Busoni dagegen suchte in seiner „Konzertfassung“ für Klavier die Entfesselung der Klangmittel durch Expan sion instrumentaler Möglichkeiten. Eine Bezugnahme auf Bach ist in den Stücken des heutigen Programms auf unterschiedliche Weise präsent. Am deutlichsten im Sinn einer Hommage geht Bernd Alois Zimmermann vor. Im 3. Satz seiner Sonate, dort wo die schnelle Bewegung der Toccata sich in akkordischen Blöcken staut, versteckt er mehrmals eine Anspielung auf das Monogramm B-A-C-H, eine Geste, auf die in der Partitur auch eigens hingewiesen wird. In Bartóks SoloSonate findet sich eine vieldimensionale Spiegelung zwischen Bachs Welt und der Welt des ungarischen Emigranten in New York. 1943 hatte Bartók dort Yehudi Menuhin in einem Konzert mit Bachs Solo-Sonate C-Dur gehört und von Menuhin den Auftrag für ein neues Violinwerk erhalten. In dem „Tempo di ciaccona“ des ersten Satzes, der in der Form allerdings nicht auf eine Chaconne, sondern auf einen Sonatenhauptsatz zurückgeht, steckt ein Echo auf Bachs Chaconne. Aber auch der Grundrhythmus kurz-lang, eine vergrößerte Variante jener typischen ungarischen Sprachakzent-Formel, die in unerschöpflichen Varianten ein Kennzeichen von Bartóks Musiksprache bildet, und auch hier die Deklamation mitprägt, kann als ein Reflex auf die Bach’sche Musik gelesen werden. Andere Momente wiederum lassen Bachs C-Dur-Sonate durchscheinen, so etwa der parallele Wechsel der Taktarten zwischen den vier Sätzen: ungerade-gerade-ungerade-gerade. Ob in „de terrae fine“ schließlich, mit dem Ton B, von dem das ruhelos schweifende Werk seinen Ausgang nimmt, und über Mikrointervalle auch die Töne A-H-C streift, eine Anspielung auf Bach mitgedacht ist, sei dahingestellt. Es sind wohl eher die Lage dieses Tones auf der G-Saite und die sich daraus ergebenden melodisch-harmonischen Möglichkeiten, die die Wahl dieses tonalen Zentrums begründen. Was Haas‘ Werk mit Bachs Violinsoli teilt, ist vor allem die radikale Vergeistigung der Musik, und das Vertrauen in deren Darstellungsfähigkeit durch ein Instrument, das normalerweise nicht alleine auftritt. „Sei solo“ schrieb Bach in nicht ganz korrektem und daher zweideutigem Italienisch auf die Titelseite seiner sechs Sonaten und Partiten, eigentlich „Du bist allein“, und dies am „Ende der Welt“ – auch davon spricht „de terrae fine“. Martin Wilkening
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Bernd Alois Zimmermann Bernd Alois Zimmermann war ein Einzelgänger der Avantgarde. 1918 in Köln geboren, war Zimmermann als junger Mann im Deutschland der nationalsozialistischen Diktatur von den Entwicklungen der neuen Musik abgeschnitten. Auch nach dem Krieg, als über 30jähriger, gehörte er nicht zu der Generation jüngerer Komponisten um Karlheinz Stockhausen, Pierre Boulez und Luigi Nono, die ihr Zentrum bei den Darmstädter Ferienkursen für Neue Musik hatten. Sein entscheidender Durchbruch als Komponist gelang ihm so erst verspätet und bezeichnenderweise zu einer Zeit, als die tonangebende Bedeutung der Darmstädter Avantgarde spürbar im Abbröckeln begriffen war: 1965 mit der Uraufführung seiner Oper „Die Soldaten“ nach Jakob Michael Reinhold Lenz. Bernd Alois Zimmermann empfing eine humanistische Bildung in einer katholischen Klosterschule. 1940, als er ein umfassendes musikalisches Studium gerade begonnen hatte, wurde er zur Wehrmacht eingezogen. Nach Kriegsende nahm er das Studium, das nun vor allem der Komposition galt, wieder auf und schloss es 1947 ab. Für zehn Jahre war er als freischaffender Komponist tätig, bis er 1957 eine Professur in Köln übernahm. Zum Broterwerb schrieb er in dieser Zeit neben seinen autonomen Werken auch eine Fülle an Gebrauchsmusik, hauptsächlich für den Rundfunk, später auch für Bühne und Fernsehen. Auch wenn er selbst diesen Stücken keinerlei Bedeutung zumaß, konnte er hier doch sein Gespür für dramatische Wirkungen schärfen, das auch sein unabhängiges Schaffen auszeichnet.



Mit einem anderen wesentlichen Aspekt seiner Musik eckte er in Darmstadt besonders an, weil er mit der Vorstellung von Tönen als reinem, geschichtslosen Material schlechthin unvereinbar war: dem collageartigen Komponieren mit verschiedenen Stilebenen und Zitaten. Dabei werden aber nicht einfach Zitate oder Stilzitate beliebig aneinandergereiht, vielmehr arbeitet Zimmermann höchst differenziert mit sich überlagernden und einander durchdringenden, oft semantisch aufgeladenen Schichtungen. Sein Werk erhält dabei eine ganz eigene, sich freien Assoziationen öffnende, fast surreale Qualität. Dieses Verfahren kulminiert in der Oper „Die Soldaten“, die unaufhaltsam auf eine finale Katastrophe zusteuert, einem Albtraum, in dem die Grenzen von Raum und Zeit aufgehoben werden und Lenz' Drama der Goethezeit zur Gegenwart hin geöffnet wird. Obschon Zimmermann nach den „Soldaten“ endlich die ihm gebührende Anerkennung fand, stellten sich schwere gesundheitliche Probleme und Depressionen ein. Sie verschärften sich so sehr, dass der Komponist am 10. August 1970 unmittelbar nach Beendigung der Kantate „Ich wandte mich und sah an alles Unrecht, das da geschah unter der Sonne“ den Freitod wählte.



1949 nahm Zimmermann erstmals an den Darmstädter Ferienkursen teil. Mit der dort propagierten seriellen Musik setzte er sich genau auseinander und empfing von ihr auch wertvolle Anregungen, aber letztlich blieb sein immer dem Gedanken des Expressiven, Ausdruckshaften verpflichtetes Schaffen dem reinen Strukturdenken der Darmstädter Schule fremd. Zimmermann blieb im folgenden Jahrzehnt in Darmstadt zwar stets mit Werken präsent, konnte sich dort aber nie als Komponist wirklich durchsetzen.
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Béla Bartók Béla Bartók ist ein Komponist, der in keine Schublade passt. Mit Recht kann man in Bartók – und dies oft sogar in ein und demselben Werk – sowohl den Ausdrucksmusiker als auch den Konstruktivisten sehen, den entschiedenen Fortschrittler ebenso wie den vorsichtigen Konservativen, schließlich auch den Komponisten von Kunstmusik mit einer Leidenschaft für die Musik des einfachen Volkes, deren Intensität befremden kann. Der Schlüsselbegriff seines Schaffens ist die Spontaneität. Obwohl in seinen Werken eine spezifische musikalische Rationalität wie der Aufbau aus kleinsten motivischen Zellen oder die Arbeit mit symmetrischen Skalen- und Akkordbildungen eine bedeutende Rolle spielt, finden sich immer auch Elemente, die nur als unwillkürliche, subjektive Regungen des schöpferischen Vermögens begriffen werden können. Bartók stammt aus einem Haus begeisterter Amateurmusiker. Den ersten Klavierunterricht erhielt er von der Mutter, danach von wechselnden Lehrern. Allmählich schälte sich eine pianistische Karriere als realistische Möglichkeit des Lebensunterhalts heraus. Die schöpferische Tätigkeit lief nebenher und als Bartók ab 1899 an der Budapester Akademie studierte, galt er dort „eigentlich (…) nur als brillanter Klavierspieler“, wie er sich später selbst erinnerte. 1902 gab die Begegnung mit dem Schaffen



Richard Strauss’ seinem Komponieren dann einen entscheidenden Anstoss. Von Strauss angeregt, entstand die Symphonische Dichtung „Kossuth“, die in Budapest aufgeführt und vom Publikum sehr gut aufgenommen wurde, aber kaum individuelle Züge trug. Es folgte eine Phase des Suchens. Bartók nahm an Klavierwettbewerben teil und komponierte, ein wirklich durchschlagender Erfolg wollte sich aber weder als Pianist noch als Komponist einstellen. Als ihm dann im Januar 1907 eine Klavierprofessur in Budapest angeboten wurde, sagte Bartók zu. Er ließ sich in Budapest nieder, wo er bis 1934 an der Musikakademie unterrichtete. Kurz zuvor war jedoch etwas künstlerisch Entscheidendes geschehen. Im Sommer 1906 war Bartók im Urlaub erstmals mit unverfälschter ungarischer Volksmusik in Berührung gekommen. Als erste Frucht dieser Begegnung erschien schon im Dezember desselben Jahres eine erste kleine Sammlung von Volksmusikbearbeitungen, die Bartók gemeinsam mit seinem Freund Zoltán Kodály erarbeitet hatte. Von nun an nahm die wissenschaftliche Beschäftigung mit der Volks- und Bauernmusik Osteuropas in Bartóks Leben einen bedeutenden Platz ein, zu manchen Zeiten räumte er ihr sogar den Vorrang vor seinem kompositorischen Schaffen ein. In der Zeit zwischen 1906 und 1918 sammelte Bartók etwa 10.000 Melodien vornehmlich aus verschiedenen Landschaften des damaligen Großungarn. Bis in sein amerikanisches Exil hinein war er federführend an umfangreichen wissenschaft lichen Editionen beteiligt, hielt Vorträge und veröffentlichte Artikel über Volksmusik. Dabei war sich Bartók bewusst, dass die Volks- und Bauernmusik eine der zentralen Quellen seines Komponierens war. Viele charakteristische Merkmale seines Stils lassen sich auf die Beschäftigung mit dieser Musik zurückführen oder berühren sich zumindest mit ihr. Inspiriert von der Begegnung mit der Volksmusik gelang Bartók ein schöpferischer Durchbruch. In den von 1908 an entstandenen Klavierwerken wie den 14 Bagatellen oder dem „Allegro barbaro“ fand er erstmals zu einem unverwechselbar eigenen Stil. Auch wenn wir in der Rückschau im Jahr 1908 den Beginn einer reichen Schaffensphase
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Georg Friedrich Haas sehen können, die über die Oper „Herzog Blaubarts Burg“ zu expressionistischen Meisterwerken wie dem Ballett „Der wunderbare Mandarin“ führte, war der Weg für Bartók steinig, begleitet von heftigen Selbstzweifeln und schweren schöpferischen Krisen. Die Aufnahme seiner Werke war zwiespältig und insgesamt wenig ermutigend; Erfolge hielten sich die Waage mit Fiaskos und Enttäuschungen. Immerhin wurde Bartók von den 1920er Jahren an allgemein als ein führender Komponist wahrgenommen. Gleichzeitig verstärkte Bartók auch seine solistische Tätigkeit.



Als am 7.  August 1998 die Kammeroper „Nacht“ nach Friedrich Hölderlin von Georg Friedrich Haas in Bregenz aufgeführt wurde, merkte die Musikwelt auf. Da gab es einen Komponisten, der, obgleich er schon weit über dreißig Jahre alt war, bisher nur wenigen Spezialisten bekannt, eine unzweifelhaft avantgardistische, mit Mikrointervallen arbeitende Musik von verführerischem sinnlichen Reiz schrieb, die an die klangliche Aura und die Ausdruckskraft romantischer Musik erinnerte. Seither hat sich Georg Friedrich Haas zu einem der prominentesten Komponisten seiner Generation entwickelt. Seine Werke werden von bekannten Interpreten und führenden Eine Zäsur in seinem Schaffen bildet der Sommer 1926, Orchestern aufgeführt und erklingen bei renommierten in dem mehrere Klavierwerke entstanden. Sie eröffnen Festivals. eine neue, sozusagen klassische Periode in seinem Œuvre, in der Bartók eine eigene Balance zwischen traditionell Der Weg dorthin war indessen nicht einfach für den 1953 überlieferten Formen und seiner persönlichen Tonsprache in Graz geborenen Musiker. Er selbst spricht offen über fand. Den Anschluss Österreichs an das nationalsozia- eine Zeit anhaltender Erfolglosigkeit, in der er sich unter listische Deutschland und die zunehmende Macht der anderem mit Lehraufträgen durchschlagen musste, so Rechten in Ungarn beobachtete Bartók mit Sorge. Er gut es eben ging. Seine Kindheit und Jugend verbrachte entschloss sich, seine Heimat zu verlassen, auch wenn Georg Friedrich Haas in der Bergwelt Vorarlbergs. Er stuer nicht direkt mit rassischer oder politischer Verfolgung dierte in Graz Klavier und Komposition, unter anderem rechnen musste. Im Oktober 1940 emigrierte Bartók in bei Gösta Neuwirth, sowie bei Friedrich Cerha in Wien, der die USA, wo er sich in New York niederließ. Die Erfahrung Haas maßgeblich förderte und unterstützte. Anregungen der Emigration war bitter und frustrierend. Bartók hat- empfing Haas während seiner Aufenthalte bei den Darmte große Schwierigkeiten, sich in dem von europäischen städter Ferienkursen für Neue Musik und 1991 in Paris am Flüchtlingen überschwemmten Musikleben zu behaupten. Zentrum für elektronische Musik IRCAM. Entscheidend für Nachdem er anfangs kein neues Stück mehr beenden seine künstlerische Entwicklung war die tief gehende und konnte, entstanden ab 1942 wieder Kompositionen, alle- umfassende Auseinandersetzung mit der Klangwelt der samt Auftragswerke wie das für das Boston Symphony Orchestra entstandene Konzert für Orchester. Seine Musik dieser Zeit, die sich nun deutlich von der der „klassischen“ Periode abhebt, hat den Charakter eines Bekenntnisses, teils tief verzweifelt, teils ostentativ heiter und optimistisch. Ein angefangenes Bratschenkonzert konnte der seit 1942 an Leukämie erkrankte Komponist nicht mehr beenden. Er starb am 26. September 1945 in einem New Yorker Krankenhaus.
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Johann Sebastian Bach Mikrointervalle, die kleiner als der Halbton der Klaviatur, aber als Teil des Ober- oder Partialtonspektrums von Natur aus gegeben sind. Georg Friedrich Haas befasste sich mit den Theorien und Werken verschiedener Komponisten, die diese Klangwelt bereits vor ihm erkundet hatten, angefangen bei den Pionieren des Komponierens mit Mikrointervallen Alois Hába und Iwan Wyschnegradsky bis zu Zeitgenossen wie James Tenney und Gérard Grisey, den Haas in Darmstadt persönlich erlebte. Sein eigener Umgang mit Mikrotönen zeichnet sich durch enorme klangliche Phantasie und Vielfalt aus. Neu und originell ist Haas' Musik dabei paradoxerweise, weil er gar nicht das radikal Neue sucht, das von aller bisherigen Musik verschieden ist, sondern sich kompositorisch in den Zonen bewegt, in denen sich die gewohnte Klangwelt und die Mikrotonalität berühren. Wenn er mit Schwebungen, Reibungen und überraschenden Obertonharmonien arbeitet, weicht er von den bekannten Zusammenklängen ab, aber so, dass die Erinnerung an sie immer noch durchscheint. Eine andere Konstante in seinem Schaffen ist das Interesse am Licht als möglicher Teil eines Werkes. So soll sein 3.  Streichquartett „in iij noct“ in völliger Dunkelheit aufgeführt werden, wobei die Musiker im Raum verteilt sind und aus dem Gedächtnis spielen. Bei mehreren Kompositionen arbeitete er mit Künstlern zusammen, die für Aufführungen ein besonderes Lichtdesign entwarfen.



„Johann Sebastian Bach gehöret zu einem Geschlechte, welchem Liebe und Geschicklichkeit zur Musick, gleichsam als ein allgemeines Geschenck, für alle seine Mit glieder, von der Natur mitgetheilet zu seyn scheinen.“ So beginnt der biographische Bericht in dem 1754 erschienenen, von einem Sohn Bachs mitverfasste Nekrolog auf Johann Sebastian Bach (1685–1750). Für Bach war die Zugehörigkeit zu diesem Geschlecht viel mehr als nur die zu einem lockeren Verbund von gleichartig Begabten, sie bedeutete für ihn Geborgenheit und ein sicheres Netz in der Not. Denn schon mit 10 Jahren war Bach, der Sohn eines Stadtmusikers aus Eisenach, Vollwaise. Er fand Aufnahme bei seinem ältesten Bruder, der Organist in einem kleinen Städtchen in der Nähe war und der dem nun bei ihm wohnenden Kind die Grundlagen des Klavierspiels beibrachte.



Mit 15 Jahren verließ Bach Thüringen und wurde Chorschüler an der Kirche St. Michaelis in Lüneburg. Seine allgemeine musikalische Ausbildung muss dort sehr rasch vorangeschritten sein. Offenbar verfügte Bach auch damals schon über einen gewissen Ruf als Experte für Orgelbau, denn im Juli 1703 wurde er eingeladen, an der Abnahme und Einweihung einer neuen Orgel im thüringischen Arnstadt teilzunehmen. Der junge Musiker muss dabei einigen Eindruck gemacht haben, denn keine vier Wochen später wurde er schon zum Organisten an dieser Kirche bestellt. Von dieser ersten Anstellung an, die dem In den letzten Jahren hat Georg Friedrich Haas eine im- Ehrgeiz des selbstbewussten jungen Mannes längerfristig ponierende Reihe von Werken geschaffen. Dabei ist die keinesfalls genügen konnte, betrieb er umsichtig seinen Reihe der Streichquartette auf sieben Kompositionen Aufstieg zu angeseheneren – und auch immer besser beangewachsen, mehrere große Orchesterwerke und zwei zahlten – Positionen. Opern wurden seit 2008 uraufgeführt. Georg Friedrich Haas lehrte Komposition in Basel und Graz. Er ist Träger Bach blieb vier Jahre in Arnstadt, um 1708, nach einer verschiedener Auszeichnungen, unter anderem des Gro- kurzen Zwischenstation als Organist in Mühlhausen, in ßen Österreichischen Staatspreises. Seit 2013 ist er als den Dienst des Herzogs von Weimar zu treten. Hier entNachfolger Tristan Murails Professor für Komposition an standen bis Ende 1717 die ersten Meisterwerke, die wir bis der Columbia Universität New York. heute zum Kern seines Schaffens zählen, vor allem Orgelmusik wie die Passacaglia c-Moll BWV 582 und Kantaten. Vom Weimarer Hof, wo er sich lange wohlgefühlt hatte, schied Bach im Unfrieden. Bach hatte um Entlassung aus dem Dienst gebeten, um Kapellmeister des Fürsten von Anhalt-Köthen werden zu können, wo er bessere Möglichkeiten für sich sah. In Weimar wollte man den Musiker
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aber nicht so ohne weiteres ziehen lassen und so musste Bach vier Wochen Arrest über sich ergehen lassen, ehe er seinen neuen Dienst antreten konnte. In Köthen stand Bach in der Hofkapelle ein Ensemble hervorragender Musiker zur Verfügung. Der Schwerpunkt seines Schaffens verlagerte sich nun auf die Instrumentalmusik. Unter anderem sind die „Brandenburgischen Konzerte“, der erste Teil des „Wohltemperierten Klaviers“ und die sechs Sonaten und Partiten für Violine Solo Früchte dieser Zeit.



Als allgemein anerkannter Musiker, der freilich manchen Jüngeren als Vertreter eines veralteten, überholten Stils galt, und als berühmter Orgelvirtuose und -experte verlief Bachs Leben in zusehends ruhigen Bahnen. Im Mai 1747 unternahm er auf Einladung Friedrichs  II. noch einmal eine Reise nach Potsdam und Berlin. Bachs letztes Lebensjahr stand dann im Zeichen einer schweren gesundheitlichen Krise, von der er sich nicht mehr erholen sollte. Er starb am 28. Juli 1750.



Bach hatte in Köthen eine vorzügliche Stellung und er gründete nun auch eine eigene Familie. Mit Sorge musste er dann zur Kenntnis nehmen, dass die Kosten der Hofhaltung die finanziellen Möglichkeiten der kleinen Residenz überstiegen. Bach streckte deshalb erneut seine Fühler aus und als 1722 das Amt des Thomaskantors in Leipzig, eines der angesehensten musikalischen Ämter Mitteldeutschlands, neu zu besetzen war, bewarb er sich. Das Verfahren war langwierig und es gab mehrere hochrangige Kandidaten aus ganz Deutschland. Schließlich fiel die Wahl schließlich auf Bach, der im Frühjahr 1723 in sein neues Amt eingeführt wurde. In Leipzig hatte Bach endlich seinen Lebensmittelpunkt gefunden und trotz mancher Zwistigkeiten und Misshelligkeiten mit dem Rat der Stadt sollte er aus Leipzig nicht mehr fortziehen. 27 Jahre lang versah Bach das Amt des Kantors und Musikdirektors der Stadt. Anfangs komponierte er vor allem Kirchenmusik, bis er über einen großen Fundus an eigenen Werken verfügte, mit denen er den Gottesdienst an den vier Leipziger Kirchen bestreiten konnte. Von den 1730er Jahren an stand dann wieder die Instrumentalmusik im Zentrum seines Schaffens. Über einen Zeitraum von mehr als zehn Jahren entstand die groß angelegte, vierteilige „Clavieruebung“, zu der unter anderem die sechs Partiten, das „Italienische Konzert“ und die „Goldbergvariationen“ gehören und die ein Kompendium aller Möglichkeiten der Musik für Tasteninstrumente darstellt. Das Aufzeigen aller kompositorischen Möglichkeiten in beispielhaften Werken wie der“ Clavieruebung“ war ein Grundimpuls seines späten Schaffens, das in seiner Einheit von emotionaler Kraft und rationaler Tiefe einen der Höhepunkte der Musikgeschichte bildet.
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Biografien



Interpreten



Carolin Widmann Carolin Widmann, geboren 1976 in München, ist eine ungemein vielseitige Geigerin, die ebenso häufig als Solistin wie als Kammermusikerin zu hören ist. Regelmäßig gestaltet Carolin Widmann zudem Konzertprogramme mit Musik für Violine solo. Gerne führt sie auch Werke abseits des Kernrepertoires auf. In all ihren künstlerischen Aktivitäten hat sich die Geigerin insbesondere als Interpretin neuer Musik profiliert. Carolin Widmann konzertierte mit großen Orchestern wie dem Gewandhausorchester Leipzig, der Tschechischen Philharmonie Prag, dem Orchestre National de France, dem Tonhalle-Orchester Zürich und dem London Philharmonic Orchestra und arbeitete dabei mit führenden Dirigenten wie Sir Simon Rattle, Ingo Metzmacher, Vladimir Jurowski, Sir Roger Norrington und Peter Eötvös zusammen. Zu den bevorzugten Musizierpartnern der Geigerin gehören der Pianist Alexander Lonquich, der Cellist Nicolas Altstaedt und ihr Bruder, der Komponist und Klarinettist Jörg Widmann. C  arolin Widmann ist regelmäßiger Gast bei internationalen Festivals und ist bereits 2005 auch beim Musikfest Berlin aufgetreten. Ein Höhepunkt der aktuellen Konzertsaison ist die Uraufführung des Violinkonzertes von Salvatore Sciarrino mit dem Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks unter der Leitung von Jonathan Nott. Schon Carolin Widmanns erste CD „Reflections I“ wurde 2006 mit dem Jahrespreis der Deutschen Schallplattenkritik ausgezeichnet. Seither hat die Geigerin Werke von Franz Schubert bis Iannis Xenakis eingespielt und dafür herausragende Kritiken und Auszeichnungen erhalten. Ihre jüngste Aufnahme ist dem Violinkonzert von Morton Feldman gewidmet und erschien im Mai dieses Jahres.
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Klassik / CD DVD Stöbern. Entdecken. Mitnehmen. •



KOMPONISTEN BESTER STIMMUNG SIND



CHRISTIAN GERHAHER MAHLER: ORCHESTERWERKE



ESA-PEKKA SALONEN LUTOSŁAWSKI: DIE SINFONIEN



KLAUS FLORIAN VOGT WAGNER



Bariton Christian Gerhaher singt auf seiner neuen CD Mahlers Lieder eines fahrenden Gesellen, die Kindertotenlieder und die RückertLieder, begleitet vom Orchestre Symphonique de Montreal unter Kent Nagano.



Als Schüler von Witold Lutosławski ist Esa-Pekka Salonen dem Komponisten sehr verbunden. Zum 100. Geburtstag Lutosławskis hat er mit dem Los Angeles Philharmonic Orchestra die maßstabsgebende Einspielung aller Sinfonien vollendet.



Der gefragte Wagner-Tenor Klaus Florian Vogt präsentiert in Begleitung der Bamberger Symphoniker Ausschnitte aus Lohengrin, Parsifal, Die Meistersinger von Nürnberg, Rienzi, Götterdämmerung und Tristan und Isolde.



www.kulturkaufhaus.de



Mo-Fr 9-24 Uhr Sa 9-23:30 Uhr



JAHRE



Friedrichstraße



Kultur ist ® überall.



Einfach gute Musik … ›Konzert‹ im Deutschlandradio Kultur Das pointierte Angebot für alle, die Abwechslung lieben. Altes und Brandneues: Sinfoniekonzerte, Klangexperimente, Kammer- und Klavierkonzerte. Oder: Operetten und Oratorien. Immer montags: Rock, Pop, Jazz, Folk live. Der Samstag ist Operntag: mit ausgewählten Produktionen von renommierten und innovativen Bühnen.



täglich • 20:03 Konzert samstags • 19:05 6 Oper In Berlin auf UKW:



89,6



und im Digitalradio. Konzert-Newsletter und weitere Informationen: deutschlandradio.de oder Hörerservice 0221.345-1831



Um den Weltbesten Konzertflügel zu bauen haben wir uns auf den wettbewerb konzentriert



19 Jahre lang haben die talentiertesten Köpfe der Klavier-Welt daran gearbeitet, den besten Konzertflügel aller Zeiten zu erschaffen. Wir haben nicht nur unsere eigenen Instrumente hinterfragt, sondern auch die unserer Wettbewerber. Das herausragende Resultat dieser Arbeit ist der großartige CFX. Unsere Leidenschaft, das Beste zu erschaffen blieb nicht unbemerkt: sowohl im Internationalen Chopin-, als auch im Paderewski-Wettbewerb spielten Erstplatzierte auf einem CFX. Wettbewerb ist offensichtlich eine sehr gute Sache.



www.yamahapremiumpianos.com



schoneberg konzerte 2013 / 14 - Berlin Fr. 20.09.2013 - Do. 05.12.2013 - Fr. 07.03.2014



max brod trio - salon trialog Villa Elisabeth / Sophienkirche Sa. 26.10.2013 - So. 01.12.2013 - Mi. 22.01.2014 Mi. 16.04.2014 - Fr. 06.06.2014



cello case eckart runge & friends Heimathafen Neukölln



gidon kremer u.a. / Kammermusiksaal Do. 24.10.2013 sophie pacini Otto-Braun-Saal Sa. 02.11.2013 david orlowsky trio Passionskirche Mi. 06.11.2013 nobu tsujii Kammermusiksaal Do. 12.12.2013 valentina lisitsa Kammermusiksaal Fr. 13.12.2013 alexej gorlatch Otto-Braun-Saal Fr. 03.01.2014 agnes obel Philharmonie Di. 28.01.2014 bergen philharmonic / nicola benedetti Konzerthaus Mi. 12.03.2014 chad hoopes Otto-Braun-Saal , Fr. 14.03.2014 king s singers Kammermusiksaal Mi. 02.04.2014 caroline goulding Otto-Braun-Saal Fr. 04.04.2014 rafa /l blechacz Kammermusiksaal Fr. 30.05.2014 jan lisiecki Kammermusiksaal



Foto Nicola Benedetti: Rhys Frampton



Mo. 07.10.2013



Gerne schicken wir Ihnen kostenlos das aktuelle Vorschauheft zu. Tel.: 030 - 22 44 59 910 oder [email protected]



www.schoneberg.de



Aktuelle Veröffentlichungen auf



& DAS WEST-EASTERNDIVAN ORCHESTRA DVD



© Felix Broede / DG



CD



Barenboim_168x111_BFS.indd 1



Berlioz’ »Symphonie fantastique« und Liszt »Les Préludes« 2009 live aufgenommen bei den BBC Proms!



Als Abschluss des großen »BEETHOVEN FÜR ALLE«-Projektes jetzt die wunderbar gestaltete 4 DVD Box mit den neun Beethoven Symphonien live von den BBC Proms. Inkl. BBCDokumentation mit dem Titel »Barenboim on Beethoven – Nine Symphonies that changed the world«. www.daniel-barenboim.de



13.08.13 14:50



DAS Musik fest Berlin 2013 pROGRAMMübersicht



Fr. 30.08. 20:00 



Kammermusiksaal 



Sa. 31.08. 



20:00 



Philharmonie Pittsburgh Symphony Orchestra Manfred Honeck



So. 01.09. 



20:00 



Philharmonie Chamber Orchestra of Europe Pierre-Laurent Aimard



Mo. 02.09. 20:00 Philharmonie 



Emerson String Quartet



Mahler Chamber Orchestra Teodor Currentzis



Di. 03.09. 



20:00 



Philharmonie Orchester der Deutschen Oper Berlin Donald Runnicles



Mi. 04.09. 



20:00 



Philharmonie Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam Daniele Gatti



Do. 05.09. 



20:00 



Philharmonie Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin Marek Janowski



Fr. 06.09. 17:30 



Ausstellungsfoyer Kammermusiksaal



Quartett der Kritiker



Fr. 06.09. 



Philharmonie 



Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks Mariss Jansons



20:00 



Sa. 07.09. 20:00 Philharmonie So. 08.09. 20:00 



Berliner Philharmoniker Sir Simon Rattle
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So. 08.09. 



20:00 



Konzerthaus Berlin Konzerthausorchester Berlin Ilan Volkov



Mo. 09.09. 



20:00 



Philharmonie Philharmonia Orchestra London Esa-Pekka Salonen



Di. 10.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Mi. 11.09. 



20:00 



Philharmonie Deutsches Symphonie-orchester Berlin Tugan Sokhiev



Do. 12.09. 20:00 Philharmonie Fr. 13.09. 20:00 Sa. 14.09. 20:00



Quatuor Diotima



Berliner Philharmoniker Alan Gilbert



Sa. 14.09. 



20:00 



Kammermusiksaal RIAS Kammerchor James Wood



So. 15.09. 



11:00 



Kammermusiksaal 



Philharmonia Quartett Berlin



So. 15.09. Mo. 16.09. 



20:00 20:00 



Philharmonie Konzerthaus Berlin 



Staatskapelle Berlin Daniel Barenboim



Di. 17.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Carolin Widmann



Mi. 18.09. 



20:00 



Kammermusiksaal 



Benefizkonzert András Schiff Hanno Müller-Brachmann
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DAS Musik fest Berlin 2013 IM RADIO



Deutschlandradio Kultur Die Sendetermine Fr 30.08. 20:03 Uhr Emerson String Quartet Live-Übertragung Do 05.09. 20:03 Uhr Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin / Marek Janowski Live-Übertragung Fr 06.09. 20:03 Uhr Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam / Daniele Gatti Aufzeichnung vom 04.09. So 08.09. 20:03 Uhr Berliner Philharmoniker / Sir Simon Rattle Aufzeichnung vom 07.09. Mi 11.09. 20:03 Uhr „Quartett der Kritiker” Aufzeichnung vom 06.09. Do 12.09. 20:03 Uhr Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks / Mariss Jansons Aufzeichnung vom 06.09. So 22.09. 20:03 Uhr Benefizkonzert András Schiff / Hanno Müller-Brachmann Aufzeichnung vom 18.09. Im Anschluss an die Sendung des Konzerts: IPPNW-Diskussionsveranstaltung „Wie ist es in Europa um die Menschenrechte bestellt?“ Aufzeichnung vom 17.09.



Di 24.09. 



20:03 Uhr 



Quatuor Diotima Aufzeichnung vom 10.09.



Deutschlandradio Kultur ist in Berlin über 89,6 MHz, Kabel 97,50, digital und über Livestream auf www.dradio.de zu empfangen.



Kulturradio vom rbb Die Sendetermine Di 03.09. Sa 21.09. Sa 29.09. So 06.10. So 13.10. So 27.10. 



20:05 Uhr 



Orchester der Deutschen Oper Berlin / Donald Runnicles Live-Übertragung 20:04 Uhr Berliner Philharmoniker / Alan Gilbert Aufzeichnung vom 12.09. 20:04 Uhr Staatskapelle Berlin / Daniel Barenboim Aufzeichnung vom 15.09. 20:04 Uhr Deutsches Symphonie-Orchester Berlin / Tugan Sokhiev Aufzeichnung vom 11.09. 20:04 Uhr RIAS Kammerchor / Ensemble musikFabrik / James Wood Aufzeichnung vom 14.09. 20:04 Uhr Konzerthausorchester Berlin / Ilan Volkov Aufzeichnung vom 08.09.



Kulturradio vom rbb ist in Berlin über 92,4 MHz, Kabel 95,35, digital und über Livestream auf www.kulturradio zu empfangen.
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Abendprogramm Carolin Widmann 17 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - saal zu öffnen; Schumann und Brahms haben daraus Klavierbearbeitungen für die linke ..... Konto-Nr. ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe ... Gerne schicken wir Ihnen kostenlos.
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Abendprogramm Royal Concertgebouw ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Sie eröffnen eine neue ..... Konto-Nr. Bankleitzahl ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe. meHr!
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Abendprogramm Royal Concertgebouw ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Ken Hakii *, Michael Gieler, Saeko Oguma, Frederik Boits, Roland KrÃ¤mer, Guus Jeukendrup .... Fr. 13.12.2013 alexej gorlatch Otto-Braun-Saal.
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Abendprogramm Orchester der Deutschen Oper ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Lionel Speciale, Roland WuÃŸler, David Brox, .... 24.10.2013 sophie pacini Otto-Braun-Saal ... Fr. 13.12.2013 alexej gorlatch Otto-Braun-Saal.










 


[image: alt]





Abendprogramm Orchester der Deutschen Oper ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Symphonie, wo die weinenden Hasen den JÃ¤ger zu Grabe tragen. Die BlechblÃ¤ser tÃ¶nen wie aus dem Grabe, ein Strawinsky-Choral. Das Solo-Cello antwortet mit ...... HotelbÃ¼ro: Heinz Bernd KleinpaÃŸ. Protokoll: Gerhild Heyder. Technische 
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Abendprogramm RIAS Kammerchor 14 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - alles machen kann: hauchen, pfeifen, gurgeln, knÃ¶deln, Wind und Vogel nachahmen ...... 20:04 Uhr stAAtsKAPelle Berlin / Daniel Barenboim.
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Abendprogramm Mahler Chamber Orchestra 1 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Augenblick von Polizei oder Geheimdienst abgeholt zu werden. TatsÃ¤chlich fiel er aber nicht in vÃ¶llige Ungnade, im Gegenteil, ihm wurde sogar eine Professur angetragen und 1937 durfte seine 5. Symphonie aufgefÃ¼hrt werden. Mit diesem S
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Abendprogramm Mahler Chamber Orchestra 1 ... - Berliner Festspiele 

30.08.2013 - Konto-Nr. ... Online www.berliner-philharmoniker.de/128.. VerpAssen sie keine AusgAbe. meHr! .... Gerne schicken wir Ihnen kostenlos.
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Programme guide - Berliner Festspiele 

29.09.2018 - Genau dies lÃ¶st David OReilly ein. Er wendet sich nicht gegen die .... seen was the light blue background with white clouds (â€œSuper Mario ...
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Mount Olympus - Berliner Festspiele 

05.07.2015 - â€œI have been already awake too long in the wombâ€¦â€� 8.5 Ghost of Clytemnestra. â€œEnjoying your nap?â€� 8.6 Sleeping bag taranta dance.
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Widmann 

Water Tam-tam. Bass drum. Metal chimes ...... HandflÃ¤chen-Cluster, alle weissen Tasten / Clusters with palm of hand, all black keys. ) HandflÃ¤chen-Cluster, alle ...
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Martin Greve: Vor dem Hype - Aktuelle Musik der ... - Berliner Festspiele 

mit der Erforschung anatolischer Volksmusik beschÃ¤ftigte. 1936 begleitete er BÃ©la BartÃ³k bei dessen Feldforschungs- reise nach SÃ¼danatolien, Sayguns Chor-, ...
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Martin Greve: Vor dem Hype - Aktuelle Musik der ... - Berliner Festspiele 

che Musik der TÃ¼rkei in eine nationale Isolation. Die folgenden Generationen blieben in der folkloristi- schen Tradition hÃ¤ngen. Zwischen Mitte der 1940er.
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

17.05.2013 - Symphonie. re-rite indessen ist eine faszinierende interaktive, multimediale Ausstellung, in der Sie sich innerhalb eines Orchesters wiederfinden, welches Strawinskys .... 4. Mit gelber Flamme zÃ¼ngelt Licht,. Und immer mehr die Kerze ri
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internationale hÃ¤ndel-festspiele karlsruhe 2016 festspielkalender ... 

12.10.2015 - Andrea Keller Violine Christoph Mayer Violine Stefan Schmidt. Viola Gerhart ... Drei Weltstars der Barockmusik â€“ die Sopranistinnen Julia.
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Carolin Seubert – Seniorenimmobilien 

Seubert – Seniorenimmobilien. Frankenstraße 49. Telefon: 0931 -2075895. 97078 Würzburg. Telefax: 0931 -2075896 [email protected] ...
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

zeit zu eröffnen, und dabei freilich hält er sich selbst durch. Er bleibt sich treu gegen jedweden ...... ab sofort möglichst unter Verwendung unseres Bestellscheins erbitten wir an: ... (Zahlschein bzw. Kontonummer liegt bei) oder Kreditkarte. Inter
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

29.05.2012 - 1940, arbeitet seit dem Entzug seiner Lehrerlaubnis und. Suspension vom Priesteramt als Therapeut und Schriftsteller. Er verfasste Ã¼ber 80 ...
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sacrifice victim - Salzburger Festspiele 

29.05.2012 - ZeitgenÃ¶ssischen Berichten kÃ¶nnen wir entnehmen, dass das Publikum 1831 bei der. MailÃ¤nder UrauffÃ¼hrung von Bellinis Norma ziemlich erstaunt war Ã¼ber dieses unge- wÃ¶hnliche Werk. WÃ¼rde ein heutiges Publikum, fragte ich mich, ebens










 


[image: alt]





Programmvorschau Festspielsommer 2016 - Festspiele Mecklenburg ... 

26.11.2015 - der Bibel mit Texten von Walter Jens und Amos Oz. Das Friends-Projekt ...... ProgrammPlanung Kirsten Dawes,. Julia SinnhÃ¶fer, Frederik Tietz, ...
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katalog z ausstellung d berliner festspiele im martin gropius bau berlin ... 

Read Online Now katalog z ausstellung d berliner festspiele im martin gropius bau berlin uim museum f vlkerkunde wie Ebook PDF at our Library. Get katalog z ...
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katalog z ausstellung d berliner festspiele im martin gropius bau ... 

Read Online Now katalog z ausstellung d berliner festspiele im martin gropius bau berlin uim museum f vlkerkunde wie Ebook PDF at our Library. Get katalog z ...
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Berliner Morgenpost 

Berg und WeiÃŸensee), Marzahn-Hellersdorf, Lichtenberg (mit HohenschÃ¶nhausen), Treptow-KÃ¶penick. .... Format: 148 x 105 mm (250 g, matt), weitere. Formate ...
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Berliner Morgenpost 

07.01.2019 - Festformat B 62 mm x H 89 mm. Headline ca. 55 Zeichen, Text mit Foto ca. 240 Zeichen, Text ohne Foto ca. 435 Zeichen. (inkl. Leerzeichen).
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